
D~eissig Jahre "Haus zur Heimat" Lj-

Ansprache, gehalten am Jubiläumsfest, 291 August 1992

Sehr verehrteGäste,
liebe Pensionärinnen und Pensionäre,
liebe Vereinsmitglieder und Freunde
liebe Ehrenmitglieder mit ihren Gattinnen,
lieber Herr Roulier,
liebe Herr und Frau I'lüller,
liebe 1'<11 tarbei t erä.nnen und IvTi-t;arbeiter im "Haus zur Heimat"

Ich begrüsse Sie herzlich zu unserem Jubiläumsfeiertag. Wir dürfen
heute das dreissigjährige Bestehen vom "Haus zur Heimat" feiern.
Wir haben Grund zur Freude und Genugtuung, Freude über das Gelingen
eines bedeutenden, w i cht Lg en Soz i.a.Lwer'ke s unserer Stadt und unserer
Region, das in unserer Bevölkerung fest verankert und nicht mehr
-wegzudenken ist.
FUnf Jahre sind es her, dass unser Ehrerunitglied Dr. Hans Fuhrimann
anlässlich des Silberjubiläums unseres He~ms in seiner Ansprache die
wi~htigsten Daten aus der Geschichte des Hauses aufgezeigt hat.
Er war dazu ganz besonders berufen, ist er doch einer derjenigen aus
der Gruppe der Gründerzeit, die von anfang an das Werden unseres Heims
währ-end vieler .Iahr e mitbestimmt hat. l
Für den folgenden kurzen, historischen Rückblick s ütze ich mich
auf seine seinerzeitigen Angaben, ich hoffe, dass r mir dazu sein
"Copyright" einräumt!
Dr. Hans Fuhrimann hat damals in seinen Ausführungen vom "Larig zeLt-
Durchstehvermögen" gesprochen, dessen es damals bed..den Vorbereitungen
in reichem Masse bedurfte. Kurz zusammengefasst, die wichtigsten
Abschnitte der Entwicklung in Stichworten:
1911 Legat von Fr. 9'500.- von Frl. Elisabeth Cor~ier. Zweck:
Aeufnung eines Baufonds "zur Errichtung eines in christlichem Sinne
geführten reformierten AltersheiBs in Olten".
193Q Die Idee wird von der Familie Walter rJ~ooraurf'g egr-Lf'f en und
später von ihrem Sohn Nax und,b-attinwe i terverfolgt. Sie war-en die
Gründer und Förderer, sie gaben dem Heim auch seinen Name.n.
1935 Gründung Baufonds , öffentliche SarameItätigkei t
192~ Kauf eines Grundstückes an der lvIartin'Distelistr. 12 zum
Preis von Fr. 55'000.-.
1939 Ausbruch des Zweiten Weltkrieges, das Proje~t kann vorläufig
nicht weiter verfolgt werden.
1956 Grosser, erfolgreicher Bazar zugunsten des Heims, Nettoerlös
Fr. 55'000.-. Gründung des Vereins als Trägerschaft, Ausschreibung
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eines Architekturwettbewerbes. Ergebnis der Studien u.a.: das
erworbene GrundstUck ist zu klein. Herr Max r,100rmacht sich auf die
Suche und Hird glücklicherweise bald fündig: ein Grundstück am
heutigen Standort am Pfarrweg kann zrnmPreis von Fr. 108'000.-
erworben werden. Dann: Verkauf des alten Grundstücks, natürlich
m·~glichst günstig. Unserem Ehrenrnitglied und ~Turisten Dr. Werner
Krähenbühl gelingt es, das Gelände fUr Fr. 472'000.- der PTT zu
verkaufen.
Ohne Hinderni~se ging das Ganze natürlich nicht vo~ sich, das wäre
auch ein Wunder gewesen: Einsprache gegen das Projekt, dadurch jahre-
lange Verzögerung. Am Ende ein Vergleich: auf das 6. Stocblerk
vlird verzichtet, zum Nutzen des Ganzen, wie sich später erweisen
sollte .
.J:<'inanzierung:Gesetzliche Grundlagen für staatliche Subventionen
bestanden keine. Vorsprache einer Delegation beim damaligen Regie-
rhngs- und späteren Bundesrat Willy Ritschard. Dessen grosser Einsatz
lohnt sich: innertwenigen Monaten Vorlage an den Kantonsrat,

.,

Annar~e durch diesen, dann auch Annahme durch das Volk. Ergebnis:
Fr. 100' 000. - Kantonssubvention. Hier Hurde ~ür(;aa~s.Altersheimwesen
in unserem Kanton eigentliche Pionierarbeit geleistet. Ich danke auch
an dieser Stelle Herrn Dr. Fuhrimann und seinen darraligen I\~itstrei tern
für ihren grossen, erfolgreichen Einsatz. Diese wurde auch weiterhin
an anderen Fronten nötig: Harte Verhandlungen (aber am Ende erfolg-
reich) mit der Kirchgemeinde Olten (Ergebnis Fr. 150töoo.- Subvention)
und mit der Einwohnergemeinde Olten. Von heiden Behörden dürfen wir
seither auch jährliche Betriebsbeiträge entgegennehmen, dafüI danke
ich auch an dieser Stelle herzlich. In Sammelaktiohen wurden damals
über eine Million Franken zusammengebettelt. (ob das heute auch noch
möglich wäre?) Die gesamten Baukosten betrugen 2,16 Milli~n Franken.
Im September 1962 konnte das Heim dann offiziell sbinem Betrieb über-
geben werden.
Und nun musste das Haus auch mit Leben gefüllt werden. Interessenten
für Alterswohnungen waren genügend vorhanden, das banze bedurfte nun
auch einer kompetenten Leitung. Es zeigte sich rasbh, dass die Be-
lastung für die zuerst eingesetzte alleinige Heimleiterin bei allen
Fähigkeiten und allem guten Willen zu grass war. Die Arbeitslast musste
auf zwei Schultern verteilt werden: Das neue Heimleiter-Ehepaar
Paul und Nartha Bär-Zurbuchen übelmahm ndch einem Interregnum von
einigen Wochen, während denen sich einige Frauen unseres Vereins
engagiert und erfolgreich in die Führung teilten, die Leitung des
Heims. Sie erfüllten ihre achwe r-e, aber auch schöne Aufgabe während
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vollen 17 <Jahren zur allseitigen Zufriedenheit, immer wieder
unt erstützt von Hedi und Paul Ries, was ich herzlich verdanke.
Es ist mir eine besondere Genuetuung, Herrn lli~dFrau Bär, die
heute bei bester Gesundheit unter uns sind, meinen herzlichsten
Dank auszusprechen für alles, was sie im Laufe ihrer Tätigkeit für
unser Heim geleistet haben. Ihre Arbeit wird in der Geschichte
vom "Haus zur Heimat" ein r~arkstein bleiben! B'Bl~Übe~henV
Leider war die Amtszeit ihrer Nachfolger, Herr und Frau Bratschi
besonders gegen d?s Ende hin von etlichen Turbulenzen begleitet.
Wir haber; uns in Vollzug eines Vorstandsbeschlusses End e 1986
gütlich getrennt.
Und nun sind es auch schon 5;' Jahre her, seit Beat und Heidi r-:üller
bei uns als Heimleiter tätig sind. Ich weiss, die Beiden lieben
öffentliche Belobigungen nicht so sehr. Trotzdem wage ich es:
Beat und Heidi r'~üllerhaben es verstanden, den damals ziemlich an-
geschlagenen Ruf unseres Heims innert kurzer Zeit wieder herzu-
ste~len, i~ Heim und ausserhalb des Heims wieder ein harmonisches
Umfeld zu schaffe1und mit seinen rutarbei terinnen und rutarbei tern
zusammen ein effizientes Teamwork zu bilden, das die schweren aber
auch dankbaren Aufgaben der Altersbetreuung mit Einf~~lungsvermögen,
mit der nötigen Gelassenheit und auch mit einer gesunden Dosis
Humor bewältigt. Unsere Pensionärinnen und Pensionäre fühlen sich
wohl, sie fühlen sich betreut und angenommen, mit all ihren Stärken
und/Schwächen und das HeiTI,istll,ürkliChihre Heimat.
Liebe Frau rr.üller,lieber Herr r~üller, ich danke Ihnen heute von
Herzen für Ihre grosse erfolGreiche Arbeit, und ich freue mich
auf noch viele we i tere Jahre so schönc r , freundsphaftlicher
Zusaomenaz-bei t! ~ Bll~&rIlibe;:'2;.e-:lChe~rHteinschliessen in meinen
Dank möchte .ich alle anderen r1itarbei terinnen un~ Mi tarbei ter iIT'~t-Ieim,
insgesamt sind es 30 Personen. Alle meine guten Wünsche für~ie alle
für Ihre verantwortungsvmlle Arbeit!
Und damit sind wir mitte~ drin in unseren Gegenwartsproblemen. Die
Erfahrungen haben gezeigt, dass das vor 30 Jahren gewählte Heim-
konzept richtig war, es ist auch heute noch zeit~emäss. Unsere
Pensionärinnen und Pensionäre haben die Möglichkeit, sich nach ihren
Fähigkeiten selbst zu helfen. Es ist ein wichtiges Änliegen von
Heimleitung und Personal, die Selbsthilfe~m Heim zu fördern und

I

solange wie möglich zu erhalten.
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Ein gros ses Problem ist im Laufe der Jahre in immer verstärktem
r1asse Ruf uns zugekommen: die zunehmende Ueberal terung und die
damit zusammenhängende fortschreitende PflegebedUrftigkeit. Diese
Tatsachen zwingen die verantwortlichen Gremien in Verein und Heim,
das Konzept laufend den veränderten Gegebenheiten anzupassen
und auch mögliche zukünftige Bedürfnisse rechtzeitig zu erkennen.
Dabei lassen wir uns vom Grundprinzip leiten, dass wir Pension~re,
die im I-leimpflegebedürftig werden, wenn immer mÖßlich auch zur
Pflege im Heim behalten können. Es sind dazu i1~en 80-er Jahren
wesentliche b2uliche und strukturelle Verbesserungen vorgenommen
"lOrden: Schaffung von Pflegezimmern für die Langzeitpflege, Ein-
richtung von Et8genduschen und Pflegebad, Verglasung der offenen
Laubengänge und an1dere, kleinere Verbesserungen.
Wir haben heute in unserem Heim bei unseren Pensionärinnen und
Pensionären eiL Durchschnittsalter von 87,3 Jahren! Das Alter
liegt bei Neu-Eintritten XXKgX selten unter 80 Jahren. Die damit
zusamr~enhängende Pflegebedürftigkeit hat den Vorstand veranlasst,
den Ausbau des ersten Stockwerkes in eine eigentliche Pflege-
abteilung in zwei Etappen zu planen. Die erste Etappe mit drei
Pflegebetten, einem Stationszimmer und einem zusätzlichen Pflege-
bad ist bereits verwirklicht. Die zweite Etappe wird Mitte September
in Angriff genommen. An die Gesamtkosten von 1,6 Millionen er-
halten wir Subventionen von rund Fr. 760'000.-. Kernstück des Bau-
projekts wird ein zweiter Lift sein, der so konstruiert sein wird,
dass er auch mit Rollstühlen ebenerdig zugänglich ist und ohne
Probleme auch Pflegebetten für den Transport aufnehmen kann.
Im Endausbau, der im Frühling 1993 beendet sein wird, umfasst die
Pflegeabteilung 15 Betten mit allen nötigen modernen Hilfsein-
richtungen. Ferner wird die Lingerie im Untergeschoss erneuert,
neue Garderoben werden eingerichtet, im Erdgeschoss wird die
Eingangshalle freundlicher gestaltet und es wird ein dringend
benö t i.gt er r'1ehrzweckraumgeschaffen. So werden l,ür für die nächste
Zukunft in allen Bereichen gerüstet sein. Wir hoffen sehr, dass
das Bauen damit vorläufig einmal ein Ende hat. IIch bitte alle
Heimbewohner um Geduld und um Verständnis für 4ie Unanne~~lichkei~en
u.no. 1.1ärm~eld8tigu.Ilgell, u~e u.l1Vcr·l!lt:;~u.uar8..LüU. Il~Bau.l enu e ir..a:-den
si.cn oemunen, Olese aowe i ~ \II/leuiog La.cn zu cescnsänken,
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Eine moderne Pflegeabteilung zu b~uen ist d~s Eine, das Andere
ist aber ebenso wichtig: eine gute, sachkun~i~e Pflege muss ge-
währleistet sein. Das Problem Pfleg~personal ist seit Jahren akut,
der ~r,angelist eross urd eine Frrtsparmung ist l:uTzfristig kaum
zu erw2rtp~. In unAere~ :Ieim stehen wir zur Zeit relativ gut da.
Da~k dem grossen Einsatz unseres Pflegepersonals, tpilweise auch
unter erschwerten Bedingungen, ~an~ cino. ~ualitativ gute Pflege geboten
werden. Gute Arbeitshpoingungen (nicht nur materiell) und ver-
besserte AuslJildungsmöglicb..keitensind die wichtigst.e!:Punkte,
dener laufer~ grosse Aufmerksamkeit ge8cberkt ~;~yden muss. D~s
neue ßltersheimgesetz, das seit 1. Jan. 1992 in Kraft ist,
versucht auch hier, mit guten R~hmenbedingungen Verbesserungen zu
fcrdern.
~s DUOS sich nun erweisen, wie der Vollzug der neuen Bestimmungen in
derpraxis vor sich geht. Von Seiten der Behörden besteht leider
immer ein Gewisser Hang zur Perfektion, zur Ueber-Regulierung.

! J.Eine Ne i.gung, diejnicht nur in den Kantonen, sor.r'ernauch gesamt-
eidger.~ssisch festzustellen ist. Der Wunsch aller verantwortlic~en
Gremien - ich erlaube mir, hier im Namen aller zu sprechen - ist,
~~~dass beim Vollzug der gesunde Menschenverstand vorherrschen soll
und dass Entscheide flexibel und den Verhältnissen angepasst gefällt
werden. Eine erste Eewährungsprobe wird bei der Schaffung der
vorgesehenen kantonalen He~mplanung bevorstehen. Wir sind gespannt! X
Ueber allen Plänen stehenr_lJerj ederzei t die Finanzen. Am Ende aller
Ueberlegungen stellt sich immer die Frage, was kostet es, wer hezahlt
es. Dank jederzeit umsichtiger Finanzplanung konnte unser Heim seine
Aufgaben immer optimal erfüllen. Die gute finanzielle Ausgcngsl~ge
zu Beginn spiner Tätigkeit, erlaubte es, über alle Jahre hinweg
günstige Heimtaxen zu bieten. Das Ha~s zur Heimat steht auch heute
im Vergleic~ zu anderen Heimen unserer Region irnmer noch günstig da.
Trotzdem werden wir in den nächsten Wochen sowohl mit der Ein-
wohnergemeinde Olten wie 8uch mit der ev.-ref. Kirchgemeinde Olten
Verhandlungen über eine grunds~tzliche Neuordnung ihrer finanziellen
Beteiligungen an unserem Heim fQ~ren müssen. Das neue Altersheimgesetz
hält u.a. fest, dass die Gemeinden bei bestehenden Heimen zu gewissen
aneemessenen finanziellen Leistungen verpflichtet werden können.
Was angemessen ist, darüt-e r- soJ1 v er-harid eLt we r-d en , Damit ich nicht
missverstanden ltlerde:::Wi.r sind für die in all den Jahren geleisteten

I
Betriebsbeiträge dankbar. rut unserem neuen Bauvorhaben, Subventionen
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mit eineerechnet, wird sieb unsere Gesamtverschuldung auf gegen 2
Millionen erhöhen. Bei den heutigen Hypothekarzinsen eine grOSSB,1
Belastung.
Zum 2chluss noch ein Blick in die Zukunft: Statistische Hochrechnungen
zur Bevölkerungsstruktur melden, dass die Ueberal tprung we Lter ,
zunehmen w l.r'd, So aoLl, sich der Anteil der über 80-jährigen in den

Inächsten 15 Jahren be iriahe verdoppeln! Der Bedarf an AlterSil./ohnisen
und Pflegebetten wird unver-änd=r-thoch sein, auch vlsnnharallel dazu
der Spitexbereich weiter ausgebaut w erdem soll. Unser Heim w i.r-dauch
weiterhin für die Stadt Olten und für die Region unentbehrlich sein.
\:Järees nicht vor 30 Jahren von Neitsichtigen und tatkräftigen Frauen
und l\1ännernins Leben gerufen worden , müsste es eben jetzt geschaffen
werden,_ ~her zu welc~en Kosten?
Me i.ne sehr verehrten Damen und Herren, kein Jubiläum ohne Geschenk:
Sje haben es sicher bemerkt: wir sitzen auf neuen Stühlen (wenigstens
die meisten) und Ruch an neuen Tischen. leb freue mich, heute die
Nev-IDcbli8rungvon Bss-Saal und Aufenthal"tsraum als Jubiläumsgeschenk
dep Vereins 8n das Heim offiziell übergeben zu können. Ohne das
e;roesherzige Vermächtnis uns~rer verstorbe~en Pensionärin Frau Klara
Geiser wäre di es ?ber rü('!"t; mögli.chg ewesen , Zumindest nicht in diesem

I

Umfang und sicher noch nicht zu diesem Zett.;:'lJ.nkt..r~ucllan dieser
Stelle ganz herzlichen ~ank im Farnen von uns allen! Die ~TeuRusstattung

Isoll auch optisch den Beginn eines neuen Absch~ittes in der Geschicbte
'vu'serecHeims markieren.
Am heu+ igen Jubiläum möchte j.chunscr-enEhrenmitgliedern ganz
besond~rs danken. Von ihnen kann ich heute begrüssen:
Frau Dora Kn cLlwoLf", Frau Rösly Roulier, die Herren Dr. Hans Fuhrimann,
Dr. Werner Krähenbühl, Victor Kriesi und Fritz Mangold. Frau Heroine
Moor und Herr Georg Wilhel~ können l2i~er heute nicr:t unter unrysein.
Liebe Ehr erimftglieder, Sie haben sich in den f r-üher-eriJahren in
verschiedenen Funktionen mit Ihrem grossen Einsatz für unser IIeim
verdient gemacht. Ich danke Ihnen herzlich für alles, was Sie für
unseren Verein und für das HaUR zur Heimat geleistet haben. Ein
Blwnenstrauss sei ein kleines Zeichen unseres Dankes! llübe~enI1
Wir gedenken heute aber auch unseren verstorbenen Ehrenmite;liedcrn.
Es sind dies, soweit ich die Akten zurückverfolgPll konnte:
Fr-au rlfargrit ~[enk, die Herren Osc8r Bütler , Albert Guggenbühl,
Paul Käser, Gott.hard Fl üe s , Paul Ries, Arthur Schaler und Karl Völlmy.
Fhr.e ihrem Andenken!
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Ich danke heute aber auch allen ehemaligen und allen jetzt
aktiven Kolleginnen und Ko l.Legen ir:;Vo rst and und in der Ver-
waltungskommission für ihre engagierte ~itarbeit, ferner allen
unseren Gönnern, i1ite;liedern und Freunden, die dem Heim in 211
den Jahren immer so woh.Lgesi.nrrtwaren, möge es Il>/eiterhin so bleiben!
\Hr können heute aber noch ein ganz besonderes Jubiläum feiern:
Unsere Pensionärir., Frau Anna Fehlmann, wohnt seit der Eröffnung
unseres Heims, also seit vollen 30 Jahren bei uns! Sie steht in
ihrem 100. Lebensjahr. leider ist sie pflegebedürftig, sie kann
deshalb an unserer Feier nicht direkt teilnehmen. Ein Jubiläums-
besuch heute auf ihrem Zimmer wird aber nicht ausbleiben!
\ür beglückwünschen Frau Fehlmann zu diesem auas er-gewöhn lt chen
Ju~iläum~ und .Nir HÜllsehen ihr weiterhin ein zufriedenes 3uhause
im Haus ~ur Hemat!
Liebe Festgemeinde,
Wir haben in den Statuten unseres Vereins u.a. /festgeSChrieben,
dass wir das Eaus zur Heimat auf der festen Grundlage unseres
christlichen Glaubens führer. wollen. Wir haben weiter bekräftigt,
dass das Heim auch Angehörigen anderer Konfessionen offen stehen
soll, besonders auah Ehepaaren gemischten Glaubens. Wir taten dies
zu einer Zeit, da gelebte Oekumene noceh nicht weit verbreitet war.
Diese Offenheit soll uns auch in Zukunft Le t t en . Christ sein im
Alltag, praktisch gelebte Nächstenliebe sollen auch ~eiterhin in
unserem Heim keine 1ippenb~kenntnisse sein. Vorst~nd und Heimleitung
werdefl sich ifl1J:Qervon diesen Grundsätzen leiten lassen. Ich dank<:
den Pfarrherren und Erau Pfr. R08s1er, die in all der. ,Jahren unsere
Pens i onär-Lnnen und Pensionäre Ln ihrem Glauben bee;lei~-ethaben.
~nge Gottes See;en immer über uns und unserpm Heim sein, auf dasR
ep 811en jetzigen und künftigen Bewohnern im umfassenden Sinne
eine Heim8t sei!
Ich danke Ihnen fUr Ihre Aufmerksamkpit und ich wi~sche Ihnen
einen f r-öh'Li ohe n , unbe schwe rt en (Tubiläurnstag!

::='ieeHerren Jonas Bt::tfki,Flnte, _"'lJ'-'9ß-t--"Schprrer,El.üt e..,un:cr'7
.- /' •...•.-

Urs 'Hinzenried.,Fagott besc~_l~e-,'3-sender; o==izie1lßn/1'pi~ rci,t
./ ../'

einem v'l~i--t·eren~1usikvortya-g. Ich danke den c!;p-ep.. Herren herzlich
für/tll';'~eMi twirkunb-~·' /./

Hans Ischi


